
(DGVN) den Abgeordneten vor. 7 Ihre Vertreter erläuterten die 
Öffentlichkeitsarbeit der Organisation und nahmen zu den 
Themen Reform, Gesamtkoordination u n d Finanzierung der 
Vereinten Nationen sowie zu den Blauhelm-Einsätzen Stel
lung. Zwischen ihr u n d dem U A findet ein ständiger 
Informationsaustausch statt. Andere Organisationen werden 
eingeladen, wenn ein Tagesordnungspunkt ansteht, zu dem sie 
als Sachverständige oder Interessengruppe etwas beitragen 
können. Beispielsweise war bei der Berichterstattung des Be
auftragten der Bundesregierung über die diesjährige Tagung der 
Menschenrechtskommission i n Genf zusätzlich ein Vertreter 
von Amnesty International zugegen. 

Die Reform der Vereinten Nationen 

Einer der herausragenden Arbeitsschwerpunkte des Unteraus
schusses ist die Reform der Vereinten Nationen. Auch wenn 
sich die Weltorganisation seit i h r e m Bestehen einem perma
nenten Erneuerungsprozeß stellen muß, u m den neuen p o l i t i 
schen Gegebenheiten u n d Anforderungen zu genügen, so ist 
doch gegenwärtig die Frage einer Reorganisation der U N eines 
der wicht igsten Themen i n der Diskussion über eine Neuord
nung der internationalen Beziehungen. Der U A Uno hat A n 
schluß an diese Diskussion auf zwei Wegen gesucht. 
• Erstens haben die Abgeordneten der Opposit ion u n d der 
Koal i t ion jeweils eigene Reformanträge erarbeitet und i m Aus
schuß zur Diskussion gestellt. Die Arbeitsgruppe Uno der 
SPD-Fraktion hatte unter Leitung Günter Verheugens schon 
frühzeitig die Ini t ia t ive ergriffen u n d nach etwa einem Jahr der 
Vorbereitung einen Entschließungsantrag zur Reform der Ver
einten Nationen i n den Bundestag eingebracht. 8 Die erste Bera
tung des Antrags fand am 23.Januar 1992 statt . 9 In der einstün
digen Debatte zeigte sich, daß keine der Parteien die Möglich
kei t u n d Notwendigkeit einer U N - R e f o r m i n Frage stellt . Strit
t i g wurde dagegen die Durchsetzbarkeit einzelner Reformvor
stellungen des SPD-Antrags beurtei l t . Die Redner der Koali
t ionsfraktionen bezweifelten besonders diejenigen Vorschläge, 
die eine Änderung der Charta einschließen wie z u m Beispiel 
eine veränderte Zusammensetzung des Sicherheitsrats oder 
die Abschaffung des Vetorechts u n d kr i t i s ier ten die sozialde
mokratische Haltung, Bundeswehrsoldaten nur für Blauhelm-
Missionen, n icht aber für Kampfeinsätze den U N zu unterstel
len. Die SPD-Abgeordneten hoben dagegen die Priorität und 
Wirksamkei t der fr iedlichen Konfliktlösung hervor und forder
ten i n Übereinstimmung m i t dem FDP-Redner, daß bei einer 
anderen Zusammensetzung des Sicherheitsrats n icht nur die 
Mitgliedschaft Deutschlands anzustreben sei, sondern auch ei
ne angemessene Repräsentanz der Staaten der D r i t t e n Welt. 
U n s t r i t t i g waren zwischen Koal i t ion und Opposit ion die For
derungen nach einer Stärkung des Generalsekretärs, nach effi
zienterer Gestaltung des UN-Sekretariats u n d der Gesamtor
ganisation, nach dem Ausbau der entwicklungs- und u m w e l t 
polit ischen Ins t i tut ionen der U N u n d nach der Einstufung von 
gravierenden Menschenrechtsverletzungen als Friedensgefähr
dung. Übereinstimmung bestand auch darin, daß die Reform 
der Uno nur schrittweise und p u n k t u e l l zu realisieren ist u n d 
daß sie von der von PDS/LL u n d Bündnis 90 angemahnten De
mokratis ierung nicht abhängig gemacht werden darf, w e i l dies 
auch das Vorhandensein demokratischer Strukturen i n den 
Mitgliedsländern erfordere. Insgesamt konnten die einzelnen 
Reformvorschläge i n der Debatte nur kursorisch zur Sprache 
k o m m e n ; die Detailarbeit muß i n den Ausschüssen geleistet 
werden. 

Ein halbes Jahr später legte dann auch die Koal i t ion ihre Anträ
ge vor. 1 0 Wie so oft, wurden die Streitpunkte i m Ausschuß i n 
einer sachlichen Atmosphäre ausgetragen. Trotz einer Reihe 
von Berührungspunkten zwischen Koal i t ion und Opposit ion 
u n d trotz eines zustandegekommenen Vermittlungspapiers 
z u m entwicklungspoli t ischen Tei l der Anträge blieben vor al
l em die Aussichten für eine Änderung der UN-Charta , der 

Die persönliche Meinung 

Der Deutschen Uno 
Seit w i r Deutschen ständig und überall unsere neue w e l t p o l i t i 
sche Verantwortung entdecken, scheinen w i r auch i n den U N 
v o l l k o m m e n out of area geraten zu sein. Ein neuer Fuwi teuto-
nicus hat uns ergriffen. Er k o m m t diesmal n icht i n schim
mernder oder brauner Wehr daher, sondern i m Kle id des be
waffneten Samariters. Wir wol len n icht herrschen, sondern 
helfen, helfen, helfen. Da w i r uns dafür unser Wunsch-Instru
ment , eine vo l l bewaffnete Technische-Hilfswerk-Rotkreuz-
Heilsarmee, bisher n icht haben basteln können, muß die Bun
deswehr aushelfen. I n Somalia z u m Beispiel m i t humanitärer 
Hilfsbereitschaft als Tei l der dortigen UN-Verbände, die unter 
Kapitel V I I der Charta der Vereinten Nationen militärischen 
Zwang ausüben und i m somalischen Bürgerkrieg Kriegspartei 
geworden sind. 
Hauptsache, unsere Partners in Leadership schauen uns n icht 
scheel an oder halten uns gar für Drückeberger. Hauptsache, 
alle Welt sieht, daß w i r gute Uno-Pflicht-Erfüller sind. Gele
gentl ich geht's auch flexibler, vor al lem wenn ohne Bundes
wehr. Bei der globalen Finanzierung der U N sind w i r immer
h i n auf Platz drei vorgerückt (allerdings auch auf Platz drei 
be im Waffenexport). Bei der Entwicklungshi l fe wiederum sind 
deutsche Steigerungsraten n icht zu vermelden. U N - M e n 
schenrechtskonferenz nach Berlin? N e i n danke, k o m m t zu 
teuer. Überlassen w i r lieber den Österreichern. M a l so, m a l so, 
meistens so. 
Wir könn(t)en auch anders. Uns etwa dafür einsetzen, daß we
niger à la Golfkr ieg u n d Balkankonf l ikt durch eigenwill ige 
Großmächte, N A T O u n d EG unter dem Dach oder im Rahmen 
der Uno und m i t dem Sicherheitsrat als Beschaffer von Resolu
t ionen, sondern mehr durch die Uno selbst gehandelt w i r d . 
Daß Autorität und Funkt ion des Generalsekretärs n icht weiter 
gemindert werden. Daß i m Sinne seiner Agenda für den Frie
den die die U N stärkenden Teile der Charta v e r w i r k l i c h t u n d 
for tentwickel t werden. Wir könnten unsere eigene Beteiligung 
an militärischen Einsätzen der Vereinten Nationen von einer 
buchstabengetreuen Verwirk l i chung des Art ike ls 43 der Char
ta abhängig machen. Wir könnten gegen einen quicken, selek
t iven u n d z u m guten Teil von innenpolit ischen Fluktuat ionen 
i n den USA abhängigen militärischen Interventionismus, der 
der Uno mehr schadet als nützt, Stellung nehmen. Wir könn
ten eine gegen Waffenproduktion u n d -export gerichtete Poli
t i k betreiben u n d damit auf ein Ende des ständig neuen Circu-
lus vit iosus h i n w i r k e n : Intervention m i t Waffenlieferungen 
verschärft Konf l ikte , macht sie i n h u m a n , führt (so m a n w i l l ) 
zu bewaffneter, n u n als humanitär deklarierter Intervention. 
Wir können dies u n d manches mehr. Aber es geht uns offenbar 
weniger u m Pol i t ik u n d U N , sondern mehr darum, mit te ls der 
U N endlich wieder i n unserer vol len Größe erkannt u n d aner
kannt zu werden. W i l l i Z w o läßt grüßen. U n d ein paar andere 
grüßen k l a m m h e i m l i c h m i t . Unsere m i t t l e r w e i l e ungebrem
ste Forderung «nach einem ständigen Sitz i m Sicherheitsrat 
markier t das endgültige Ende unserer Nachkriegs-Verschämt-
heit . Begeisterungsstürme sind bisher jedoch weder bei unse
ren Partners in Leadership noch bei den übrigen 183 U N - M i t 
gliedstaaten auszumachen. Die seit Juli vorliegenden A n t w o r 
ten auf eine Umfrage des Generalsekretärs bei den U N - M i t 
gliedern zu einer Reform der Vereinten Nationen zeigen vie l 
mehr, daß auch i n diesem Falle alles seinen gewohnten und 
schwerfälligen Uno-Gang gehen w i r d . Viel leicht sollten w i r 
die dadurch verfügbare Zei t doch nutzen, u m ein wenig mehr 
tatsächliche U N - P o l i t i k zu entwickeln . Ginge auch ohne 
Großmachtanspruch. 

Hans Arnold • 
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